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Geſchenck der Oſter-Ahrer.ig

Jes Teuffels Natur iſt rauben, des fenſih
Natur emnnfanaen, GOttes Natur m gebe

i Geben vat 6;Ott vor Gooo Jahr die weitJ
 breite hohe, dicke; tieffe, runde, ſchone, bun
Welt. Geden hat GoOtt das geſtirnte reü

hende, ſchimmernde, groſſe, bloſſe:zwolff Koichenrnddiai
Geben hat GOtt, bau das Land Pampwillenſoll ſteheti in
ter dem Fiſch, Arabien unter dein Wafſertnann, JIndie
unter dem Steinbock, Hiſpanien unker dem Schutzen, Mat

land unter dem Scorpion, Juden oder Schelmland unte
der Wag, Meſopotamien untanver Junafrauu, Welſchian

unter aent Loweii, Aſpiene —er den Krebſen, AruevnieE us
V

untet bem Widder GOtt hat geben dieſen zwoff Gfeſtir
unter dem amnuing, Perſn unrer dem Stier, Teururean

viel Krafftz Safft, Reigiung  Fuhrunge. Regieruns in den
Menſchetr; vaß atſo die aebohren wervenunter dem Widder
gemeiniglich Wagenhals, in dem Stier ſeynd gemeinialicl
TellerLecker, in:den Zwilling ſinnreiche Köpfft, in: hon
Krebz aden LappenundZanckEiſen, jn dem Lowen ſtarck
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 (3) edmuthige Leut, in der Jungfrau gelehrige Leut, in der Waag
nemeiniglich WeiberHaaſen, in dem Scorpion Judiſche
Wauiſchel, in dem Steinbock wilde Miſt-Hammel, in dem
Waſſer-Mann ungeſchlachte Holtz-Aepffel, und grobeSchle
gel, in dem Fiſch, anſehnlich LiebeLeute. Da nun GOtt alles
aegeben, und ſich gebuhret daß die Feder nachfolae der Hand,
das Schiff. dem Geleits-Mann, der Knecht dem Herrn,
will ſich gebuhren daß ich als ein Knecht GOttes auch gebe.
Weil nun GOtt wohlgefallig iſt das Geben, will ich auch
nicht wiederſtreben, ſondern auch geben. Weil es nun Wei
ſe und Brauch iſt daß man zur OſterZeit denen Kindern
Ayer ſchencket, ſo will ich euch quch meine liebe Pfarr-Kin
der, am heutigen ernen Oſtertage, Ayer ſchencken und
geben, und zwar rothe Ayer, einen jeglichen nach ſeinen
Stand.Weil nun der Jungfrauen Stand, den Vorzua hat, ſoJ

ſchenckund gebe ich ihnen rothe Aher, abder Tauben Aher. Sie
mercken wonl das Wortel Tauben, Jhr ſolt gantztaub ſeyn,
und nicht horen, was auf allen Platzen vorben gehet, nicht
horen, was in allen Orten neues geichiehet, nicht horen und
gnvonen die glimufliche verborgene, verzuckerte, guldene,
uuſſe Wort eines oner ves andern TrampelGalans, oder
Amaſii. Solche Wobte ſind nur Stricke die euch fanaen,
Pfoile die euch verwunden, Fackel die euch entzunden, ſind
Wege die.euch verfuihren, Diebe die euch intehlen, entzziehen,
verwunden, rangen oie Wort und ſind vie meiſte Urſach
des groſten Veriuſtes. Habt ihr nie geſehen Maiſen? Jſt,
das nit ein hertzias ſchons Vogele, ein edles Thierle. Wie
ſchon und holdjelig in es gezieret mit ſeinen Federlein?
ſhone ſchwartze weiſſe Federn tragts in den Fluaeln mit an
vern vermengt, ſchones Haublein tragts auf dem Kopff,
wie eine ſamnjiete Fiſier, ichone Goldfarbe hangerl tragts
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»e (4) 2auf der Bruſt, als von dem beſten GoldStuck, ſchone zarte
Fuſſel, daß es auch an den kleineſten Garten-Staudel
und Straußel ſich erhalt, ſchone klare helle Stimme
hats aus dem Schnabel, daß auch der Muſic ſchier erfahren,
ſchon iſts, ſchon ſingts, ſchon ſpringts, ſchon laufft ſchon fliegt
diß ſchone WaldVogele. Aber leyder! GOtt erbarms,
wie aeſchwind verlierts ſeine Freyheit, und mit der Frey
heit das Leben! wer iſt ſchuldig an deinen Tod, mein liebes
Maißchen? Jch habeinmahl ein Maiſen Grabgeſehen, und
folgende Grabſchrifft:
Jch Maißchen that frun in der Lufft, mit meiner

Schonheit prangen,

jvrci.
21

Doch ſchrey ich noch aus dieſem Ort, euch allen jungen

Docken,Halt die Ohren zu! hort nicht die Wort, die euch zum
Fau nur Locken!Habt ihr vernommen die Grabſchrifft der Maiſen? Sit

tnate noch leben, wanns nicht hatte Genor aeben den falſchen
Eocken; Wie viele Jungfrauen waren nicht kommen in die
groſte Gefahr, und des edlen Kleinods beraubet worden, der
Jungfrauſchafft, welche iſt eine Schweſter der Engeln, ein
reines Crinall, ein Spieael der Schonheit, ein Leiter zum
Himmel, ein Cron der Ehren, ein Gipfel der Tugenden, ein
Schatz der Seelen, wann fie nicht hatten Gehor geben de
nen betrieglichen, verfuhriſchen zierlichen Worten, wann

ſit



 (5) eſie waren taub geweſen, und die Gelegenheit hatten geflo

hen.
Jch will euch dieſes mit ein Exempel erlautern. Als die

junge Tochter des Furſtens der Synagog mit Tode abge—
aangen war, und der liebhante JEſus auf anhalten ihres
Vaters dieſelbe wieder von Todten auferwecket, ſo zweiffel
ten die Junger JEſu dran ob ſie recht ſey auferſtanden, ſo
ſagte der Heyland zu ihnen: Geths her ihr Apoſtel, gehts
her, ſchauts, ſehts, probierts, gebt ihr zu eſſen. HErr wie
kommt aber diß? warum brauchſt du nicht ein Manier, wie
zu dir. Als du auferſtanden, muſten dich die Apoſtel
anruhren, warum lieſſeſt du nicht das junge ichone Madel
von den Apoſteln anruhren? Nein, nein, er ſagte nichts
von anruhren, bey leib nichts, nichts, nichts, weit davon
mit dem anruhren! Chriſtus dachte dieſe junge und wohl
geſtalte Tochter, iſt zwar ietzt erſt vom Tode auferſtanden,
waunns aber die Junger thaten anruhren, wie mich, ſo furch
te ich, ſie mochten gleich uble unzulaßigeGedancken ſchopfen,
und in Gefahr der Reinigkeit ſtehen. Gantz anders warees
aeweſen, wenn der Heyland ein alt Mutterl auterwe
dket hatte. Jch weiß ihr alte Matronen inr werdet
eure ichone Jugend betrauren: doch ſeyd gutes Muths ich
will euch ein Recept lehren, ſchaffet euch die darin verichrie
bene Sachen an und brauchts ſo werdet inr wieder eine garitz
junge uno alatte Hhaut bekominen. Diß Mittel hat der
H. Seraphiſche Vater Franciſeus Annoneei. erfunden, und
beſtehet in einem AbwiſchWaſſer ſo da genommen wird
von einen Ablaß, und man braucht nicht viel, eine kleine
Portion jagar eine Portiuncula. Franciscus hat dis Mittel
von Chriſto dem HErrn durch Vorbitte der Junafrau MA.
RIAE empfangen, die Jndulgentzen ſind dieſe: Wer den 2.
Auguſt vollkominentlich beicht und communicirt, beſuchet
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(6) ceine aus denen Kirchen des Seraphiſchen Ordens S. Fran
eiſei, betet fur Aufnehmung der Catoliſchen Kirchen, und
brauchtdie Ablaßortiuncula der wird wieder jungund ſchon.
So ſchreibet Martinus del Rio, daß in Spanien in dem
Cloſter Monvedro eine Kloſter-Frau und Abtiſſen ſey ge—
weſt, welche ſo alt worden, daß ſie kein Zahn mehr im Maul
gehabt, endlich auf einen Augenblick wieder jung worden,
da ſie gedachtes Recept gebraucht. Antonius de Torque-
mada ſchreibt, daß Anno 1536. in Indien in der Stadt Ven
galia eine Frau geweſen welche 334 Jahr alt worden, ſie ſey
aber viermahl wieder iung worden, dergeſtalt, daß ihr die
nahne aurs neue wieoer gewachſen, uno die Schneeweiſſe
Haar wieder blond worden. Odu heilſam geprieſener Ab
laß Portiuncula, gebenedenet ſey Franciſcus in Ewigkeit.
Weil nun das Madel welches Chriſtus auferwecket ichon
war Aenn. mun kouune ich wieder auf das  vogebene E
xauel/ io wolte der HErr nicht leiden daß die Junger iel
be anruhren ſolten, und alſo muſten ſie die Geleaenheit flie
hen. So recht, denn ſie, ſolte nicht horen die Schmeichei—
LeockVerſprichLohnund SprichWorter. O der ſcho
nen Worter, beſſer zu nennen Schwerdter, denn ſie trachten
vach dem Leben der Seelen. Worter, beſſer zu nennen
Wetter, walches nur die weine Lilien der Reinigkeit will zu
Boden werffen, nichts als Unworter, weil ſie nur mit dem
Keder der Ehrbarkeit verdecte Engel ſind, ziepen aber ins
Verderben; fliehet ihr Jungfrauen ſolche Worter, dencket
an die Tauben Ahyr, ſtellt euch taub und Gehorloß; beſſer
Gehorloß als Ehrloß, beſſer ohne Gehor, als ohne Ehr,
GOtt hat ſehon imAlten Teſtament verordnet, daß die Jung
frauen ſollten ſo gar in der Kirchen mit bedeckten Paupt ſepn,
und folgſahm auch mit bedeckten Ohren, darmit zu verſtehen
geben,ſie ſollen halb taub ſeyn. Wann dort wie vielmehr an
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 (7) xedderwarts, und das Geſicht alles taub, weil euch Gottzum aller

liebſten hat, wegen der Jungfraulichen Reinigkeit.
Das Buch Sia Hilaria genannt, regiſtriret von einem

Soldaten, welcher auf gut Soldaten-Art lebete, dann ma—
litia und militia ſind nicht. weit von einander; gibt auch
wohl gute Soldaten, und ein ſolcher tapferer frommer Krie
aes Knecht iſt alles Lob, Lieb und Ehren werth, aber einen
Richtsnutzigen und Boſen, den weiß ich keinen andern Ti
tul als dieſen: deun ſehr ſtrengen, ehrenvergeſſenen, kahlwei
ſen uiind wohlbeſtellten Krietzes; Knecht. Ein ſolcher iſt geweſt
jrner, welcher neben andern tauſendfaltigen Ubelthaten, ven
Erdberung einer Stadt, einer wohlgeſtalten ehrſamen Jung
frau thate gewaltthatige Hchd anlegen, wüllens mit derſel
ven ſein gottlos Vorhaben zu vollbringen; doch fragte er ui
bor, wie heiſt du? Ste kunte vor dauter Oertzelerd ſchier nichts
atworten; doch endlich ſgete mit weinenden Augen, fle heiſt
ſe Maria. Der Soidat ichguete ne tyranniſch an, doch ichreiut
er, pack dich fort du tauſend Million, ich ſchenck dir die Jung
frauſchaft wegen dieſen Ramen; wat geſchicht wie wohl
gefallig dirſes der gebenebrneten Mutter geweſen, iſt aus dem
abzunehmen. Jn ielbiger tacht erſcheiut MAKIA, dit Ko
nigin aller Jungfrauen dem Soldaten im Schlaff, und redt
ihn iit dieſen Worten an: weil dit meiner Tochter die Jung
frauſchaft haſt erhalten, wegen meiner, alſo. erzeig ich dir,
wie angenehm mir dieſes Werckigeweſen, und ermahne dich,
ſtehe alsbald auf, ſuche einen wohlbeſtellten Beicht-Vater,
demſelben lege ab die Burde deiner Sunden, bereueſie herz
lichdenn in drey Tagen.ſolſt du von dieſer Welt in die Glo
rie ineines allerliebſten Erhnes beruffen awerden, iſt auch alſo

geſchehen.i.Das erweaet wohl ihr vorſichtige Jungfrauen „und be t

dencket wie hoch dĩe. Jungfrauſthaft zu achten. Wegen dier
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e (8) eſer iſt der Leib der Heil. Jungfrau Coleta nach dem Todt,
wie ein Schnee ſo weiß worden und geblieben, wegen der iſt
ob dem Leib der Heil. Catharina aus Schweden, ein glan
tzender Stern nach dem Todt lang geſtanden, wegen der rinnt
noch aus dem Leib Catharina, Reginaldis, Gertrudis, das
beſte Oel und lieblichſter Geruch. Wegen dieſer thar die H.
Brigitta, weil ſie tiner o ichdnen Ge kalt war, von GOtt die
Gnad bitten, daß ne mochte ungeſtalt werden, hats auch er
langt, denn ihr iſt alſobald das eine Auze aus dem Geſichte
berausgefault. Wegen der hat die heil ge Wilaefortis von
GoOtt eine Gnad erlangt, daß ihr in dem Angeſicht ein lan
ger Bart gewachſen. Haben dieſt konnen blind, bartig und
ungeſtalt ſeyn, ſo kont inr ja taub ieyn, gehorlos! Geht nicht
aur alle Orten und Porten, die Reden aufzufangen, geht
nicht auf horenhals, gantz und aur nicht auf vorenvals. aper

auf biegingnol.  von urtzuftigen locken thr Docken,
darauf kommen arorr Brocken, in denen bleibt ihr Jung
frauen hocken, und thut darinn erſtocken. Hort ja nicht dar
nach wenn euch das LiebesRecevyt vorgeſagt wird, welches
iſt LiebesStockel, HertzBlum, AugenTroſt, Fried-Diſtel.
Und ſo habe ich euch denn ihr ſchonen iungfrauen! rothe
TaubenEyr zum OſterGeſchenck gegeben.
Was ſchencke ich denn euch, o ihr tugendſamen Frauen
und Eheweiber fur OſterEyer? Keine andere, als rothe

GtrauſſenEyer, ia StraunenEyr. Es iſt mir ſelbſten leid,
daß ihr ſo ſtets gejagt, gepiagt ſeyd, und muſſet ſo manchen
Strauß ausſtehen. Du lieber GOtt! wann ihr von euren
Ehewirthen ſo unpaßig gehalten werdet, mit Worten ſo
ſcharf, mit Zancken ſo hart, mit Schlaaen ſo tyranniſch. das
heiſt ja ein Etrauß ausſtehen. Jhr Weiber ſeyd ja wohl be
ſchmertzt, betrubt, beſchwert, beleydiget, betaurt, doch
koimmt ihr in dem Ungluck niht ſo weit, daß ihr die Hande
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C9) *ed
ubern Kopf zuſammen ſchlaget, denn die Manner ſchlagen
ihre Hande uber euren Kopf zuſammen. Jſt ubel genug,
darum hatte ich noch aus allen Eyern keine beſſere tund taug
lichere Eyr euch praſentiren konnen, als die Strauſſen Eyr.
Ja ich meine ihr ſeyd ja von GOtt ſo erſchaffen, daß ihr ſo
viel Strauß ſolt ausſtaben. Jch leſe:im erſten Capitel des
erſten Buchs Moſis mit groſſer Berwunderung, daß GOtt
dem Menſchen aus einem ſchlechten Laimpateen erſchaffen,
da aber GOtt geſehen daß Adam gantz allein und keinen Ge
ſpan hatte, mit dem er kunte reden, gehen, ſtehen, ſehen, woh
nen, ſpielen und mit aenieſſen der Luſtbarkeit im Paradies;

ſo verurſachte GOtt dem Adam einen Schlaf, und nahm
unter dem Schlaf ihm eine Rippe aus der lincken Seiten,
und machte das Weib draus. Das iſt ſchon recht, aber das
iſt merckenswurdig daß Meoſes u der Erſchaffuna des A
dams ſagt: rormavit Deus, Gtt hat aus dem Laim derLa

Erden gemacht uiid geſtalt den Adam, wie er aber beybringt
die Erſchaffung der Eva, iagt er? Ædificavit, GOtt hat ge
bauet die Eva, und alſo iſt das Weib ein Gebau. Was aber
vor ein Gebau? etwa weil ſie allein klappert; Nein, mein
Gebau. mein Gebau, und halt ich gantzlich davor, GOtt ha
be wollen andeuten, daß das Weipr muſſe viel Strauß aus
ſtehen. Ein Weib iſt vielen Wiederwartigkeiten unterwor
ren, wann der Mann greint ſo geht Wetter und Blaſen an; dort
donnerts, wann er mit Schlagen droht, dort blitzts, wann
der Zorn zu groß, und weleches oer grone Strauß, es ſchlagt
gar oft ein, aber lauter WanerStreich, die ihr das Waner
aus den Augen preſſen. Das heißt ein Strauß ausſtehen.
Weil es aber nun nicht kan vermittelt werden ſo tragets mit
Gedult/ und denckt aur euren eigeuen Namen. Juor Wei—
ber wolt Frauen genannt werdeu, und das gantz recht; aber
ſchaut, wann mau aus dem Wortlein Frauen, ein Buch
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(10)
ſtabWechſel macht, ſo heißts raufen; tragt alſo raufen
und fehlagen von Natur im Namen und mit der That. Jhr
kommt mir fur und durften viele ſo ſeyn, was jener Nuß
Baum antwortete; denn als ein Bauer auf denſelben einen
Prugel hinaufgeworffen, verwunderte ſich ein Weib dar
uber, lachte den Bauer aus, daß er nur alle Nuß durch pru
geln von Baum hohlen wolte; worauf der NußBaum ant
wortete: weiſt du das Ding nicht, ein Weib, ein Eſel, ein
Nuß-Baum gehorſaunen nie, man prugelts dann.

Der Prophet Jeremias im 4. Capitet, gibt denen Wei
bern nicht allein Strauſſen Eher, ſondern heißt ſte gar
Strauſfſen: Fnlia populi mei auaſi ſtruthio, die Tochter

meines Volcks iſt wie ein Strauß, vergleicht alſo ein
Weib einen Straufſen. Der Strauß hat dieſe Natur, erſt
lich, daß er zwar wohl arone Flujger hatabtr er ran nicht
fliegen/ hebt ſich wohl gnmeerrn rin dbenig in die Hohe, bleibta —rn

aber tallezeit auf der Erden alfo ein Weib, die wolt frey
lich gern wohl fliegen, wolt ſich uber des Mannks Herrfchen
und Gewalt erheben, aber weil ſie ein Strauß, muß man
ſie nicht fliegen haſſen, ſie wird auf die Flugel geſchlagen, und
bleibt alſo unterdruckt. Datz heißt ja ein Strauß ſeyn, und
Strauß ausſtehen. Ein Strautß hat einen ſo hizigen Ma
gen, daß er auch kan Eiſen verdanen. Es muß wohl man
ches frommes Weib!einen guten Mugeri haben, weil ſie muß
ſo viele harte Brocken ſchlucken und verdauen. Wann der

Maun auf Spielberg geht, und dort dem Briefmahler das
Geld zu loſen gibt, das Weib ſiehet, darf nichts fagen, muß
verdauen. Wenn der Mann den Kraaen ſo oft in die Waſch
gibt, mid denſelben zu ſtarcken viel Geid verſchwendt, ſie
uehets und weiß es, mutß aber dierrr vartkn Brocken gchlu

d
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cken und verdauen. Wainter fo gern valsUhren einrauft
Hals Uhren wenn tnun vor dentun Lihren ein H ſetzet, heißts
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c (1r) ZeC. v. Hureen, ſie ſiehts und weiß es, darf nichts ſagen. Was!
muß das vor ein guter Magen ſeyn, dieſes zu verdauen! ſie
ſolte ja an einen ſolchen Brockennerſticken, filia mea quaſi
ſtruthio. Owie hat der Prophet die Wahrheit ſo genauge—
troffen, daß er ein Weib vergleicht einem Strauß; und ſolt
ihr mir noch dancken, daß ich euch StrauſſenEyer hab ver
ehret. Es iſt wohl gewiß daß euch maucher Strauß wieder
fahrt; aber ſeyd nur getroſt, nach der Creutz-Woche, folget
die froliche OſterWoche, wie dann Chriſtus denen zwey Jun
gern auf Emmaus vorgeworfen, ob ſie daun nicht wiſſen, daß.
man init und durch das Leiden, kommt in die Glori und
Freuden.

Denen Mannern ſchenck ich gar uberaus ſchone Eyer.
Und damit ihr wiſſet, was es vor welche ſind, ſo iſt vonno
then zu vernehmen, die wunderbare Stiftung unſers e loſters
im Furſtenthum Bayern, unweit von der deichsStadt Aug
ſpurg. Einvornehmer von Abel, indem er weit und breit die
Lander durchreiſet, hat er in acht genommen daß an keinem
Ort eine Kirche ware, die den Namen hatte, MariaStern

Es gibt viel Maria-Hulf, Maria-Brunn Maria-Stiegen J

MariaSchuee, aber nirgeuds Maria-Stern. Nachdem
er nun wieder friſch und geſund nach Haus gelanat, laſt er
auf ſein Gut, bey dem Mayerhof eine kleine, doch zierliche
Capelle aufrichten, in der Forin und Maunier, wie ein Stern,
daß alſo Dach, Mauer, Pflaſter, Fenſter, auf Sternweiß
geecket. Unter wehrenden Bau aver hat ſich diß Wunder
zugetragen, daß eine Henne ein Ey gelegt, darauf gantz na
turlich geſtalt war ein Stern, und nutten in dem Stern unſer
lieben Frauen Bild mit dem JEſusKindel auf den Armen.
Den andern Taa legte ſie wieder ein gleichformiges Ey, nicht
in das Neſt, ſondern auf einen ZiegeiStein. Solche Wun.
der erfreueten den frommen Edelmann dermaſſen, daß er in
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er (ie.) Rkurtzer Zeit ein groſſes Cloſter an den Ort bauen ließ. Und

Êrrr  geeryeee Dererer ey eÊnig wie die Lowen, nicht rauberiſch wie die Wolfe, nicht
zanckeriſch wie die Katzen, nicht ſtumm und launeriſch wie die
Fiſch, nicht ubelredend wie die Nattern, nicht ehrabſchnei

C. C. Cil ον:,

gegen eure Eheweiber.
Es aibt viel aute Stern am Firmameut. Einer wird ge
naunt: der Wafſerinann, wann die Manner nuch inanigen

 ν

lauiti eefforiltrbäribtee jrrererStern wird genannt der Aoler.! Diefer Srern bewegt ſich
ſtets, hat nie keine Ruhe. Wann ſich alſo die Manner wohl

Gla

Eaſtor und Pollux. Vieſe zwey Otern ſino oenen Schiſt
Leuthen auf vem Meer die groſte Freud und Hoffnung. So
oft ſie ſich ſehen laſſen, bedeuts eine Windſtille. Wann die
Manner das Greinen, das Donnern, das Zurnen. unterwe
aens laſſen, wann ſie mit keinen Krugen tmd Fläſchen aufzie
hen, denn es iſt gar ubel aus denen Flaſchen trincken, es ſchwel
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e (i13z) xxd
vald ſchlagen, prugeln, bey leib nicht, ſondern denckt an die
Worte Cnryſoſtomi: uxorem verberare eſt extremum
contumeliæ, auf teutſch: ſein Weib ſchlagen halb todt, iſt
die aroſte Schand und Spott.Die Manner haben einſtmal einen wunderlichen Beſcheid
von unſern HErrn bekommen. Denn die Phariſaer ertap
ten ein Weib auf den Ehebruch, nahmen es deſſentwegen bald
in Verhaft, und fuhrten es endlich zu Chrino dem HErrn.
Da ſagte einer aus ihnen;. du gibſt dich aus vor einen Ge
ſetzhalter, wahren Meßiam und Sohn GOttes, was ſageſt
du dazu? dieſes treuloſe Weib haben wir erwiſcht auf dem
Ehebruch, ſoll es denn nicht vermog des Geſetzes geſteiniget
werden? ſage an, und fälle ein Sententz uber ſie. Chriſtus
der ſanftmuthige Heiland, gibt gan keine Antwart, ſondern
nach angehorter Kiage buckt er uch, ſtreckt den Finger aus,
und ſchreibt mit demſelbigen auf die Erden Warum aber
diß? Jſt denn kein Papier vorhauden geweſen, oder keine
Rinde, darauf man vor Zeiten pflegte zu ſchreiben? Oder
was ſoll dieſes ungewohnliche Schreiven Chriſti autes neues
andeuten? Es finden uch vieruher awar viele Glöſſen; mei
ne Meinung aber iſt: daß Ehriſtus deswegen mit ſeinen Heil.
Fingern auf die Erden in Staub geſchrieben, als wolte er
ſagen: Meine Manner! ihr klagt dieſes Weib an, und
macht deren Mangel ſo hoch. Wun ihr was? ſolcher ſolt ibr
ja nicht lange gedencken, und wie dieſe Schvint in dem Staub
bald von dem Wind, bald von gehen wird ausgeloſcht; al
ſo loſcht auch bey Zeiten den Fehler auis eurem Geinuth und
wedachtniß, den dieſe begangen. Jhr ſeyd auch nicht die
Beſten. Verzeyhet bald, epd im guten Stexn, vergeſt esn
das iſt mir viel lieber. Seyd im  guten Stern, ihr Man
ner! denn wo kein Stern da iſt auch kein Gluck. Alſo ha
be ich nicht ungeſcheut gehandelt daß ich euch ſchone Stern
Eyer zu Oſter-Eyern praſentiret.

S3 Jch



 (C14) xJch habe noch eine Parthey, der ich muß Aher ſchencken.
Jch gebe ihnen das gantze Jahr nichts, ob ſie ſich gleich zu
weilen in der Predigt einſtellen. Wißt ihr, was es fur Leu
te ſind? Es ſind die Evangeliſche, denen ſchencke ich uber—
aus ſchone und ſeltſahme Aher, hort aber wie ſie ſeyn gelegt
worden und woher ſie ihren Urſprung ſchopffen. Stenge-
lius notirt in ſeinem Buch, daß in der Pfaltz die Hexerey
und Zauber-Handel ſehr im Schwanae gangen. Unter an
dern hat eine Bauerin der andern aus Neid die Hennen
verzaubert, daß ſie keine Aver mehr legten. Dieſe ſuchte
alle Mittel und Wege wie ſle dorh wieder mochte zu Ayer
kommen. Weil ſie nun ſich ſelbſt nicht rathen konte, fragte
ſie ihres gleichen um Rath, und zwar eben die Frau welche
ihre Henninnen bezaubert hatte. Dieſe erbarmte ſich ihres
elenden Zuſtandes, und iagte: meine Nachbahrin! ich weiß
ein herrliches Mittel, ich will ein Wood vacken, konunt more
gen her, hohlet es, ünd vrocket daſſelbige Brodt euren Hen
ninnen vor, ſo werden ſie euch gleich wieder Ayer legen, ich
verſprechs euch, ſo wahr: ich ein vedliches Weib bin. Die
ſer Ratn gefiel der Frau, ſie waro troh, hohlte fruhmorgens
das Brod ab, trugs heim, leate es auf oen Tiſch, und ſuchte
der weile ihre BPenninnen. Was aeſchicht? Unter der Zeit,
da iie die Ouhner zuſammen ſucht da kommt der Knecht vom
Acker nach Hauſe, und weil er ſehr hungerig, geht er in die
Stube hinein, ſieht diß Stuck Brodt auf den Tiſch, ſchneidet
ein gut Stuck ab, iſſets auf, und gehet wieder auf dem Acker.
Da (verzeihen ſie mir, es beſchreibts einGeiſtlicher, alſo iſt
es mir auch als einen Geiſtlichen erlaubt zu erzeblen) wird
dem armen Teuffel auf den Acker ubel, er vekommt einen
aroſſen geſpanneten Bauch, es will nicht recht hergehen im

LVeib, er ſpurt ein Wetter, aber gar einen tacherlichen Don
nerſtreich. Er muſte ſich nothhalber ein wenig auf die Sei—



æ (1)te retiriren. Und was wil ich viel Umſtande machen: er
legte halt auf einmahl zsHuhner Ayer, rechte HuhnerAyer.
Als er diß nun mit aroſter Verwunderung zu Hhauß erzeh
lete, erkannte man daß gedachte Nachbarin ein Zauberin,
deswegen ſie auch verbrant worden.

Dieſe Ayer ſchencke ich denen Evangeliſchen. Berſchmahet
ſie nicht, denn es ſind rechte Aver, aber von einen Hahnge
leget:? Denckt daß inr dieſen Ayern gleich ſeyd, welche von
keiner Mutter oder Henne herkommen; alſo habt ihr auch
gleichmaßia keine Mutter in euren Glauben. Die Catho
liſche Apoſtoliſche Romiſche Kirche aber iſt eine Bruthenne,/
wie es Ehriſtus der Seligmacher von ſich bekennet: wie die
Henne ihre Junge verſammlet! wir alle ſind unter denen
Flugeln dieſer HBenne verſammlet in Einigkeit. Dieſe
Henne, die Kirche ſingt allezeit Cha- Cha- Cha- Charitas,
die Lieb die Lieb, aues eines vom Aufgana bis zum RNieder
gang. Aber ihr Evbaugeliſchen erkeunet teine wiche Henne
vor eure Mutter, ſondern ihr kommt her von einem Hahu,
von einem geilen ſtoltzen Hahn Luthero, welcher ſich nur auf
den Miſthauffen der Geilheit aufvielte. Dieſer hat etliche
gefullte Kornlein ſeiner falſchen Lehre.gefunden, mit welchen
er die Kirche verunehrt, dieLlltare geſchandet, die MeßOpffer
verhindert, die Heiligen veracht, der Heil. Bildniſſe verworr
fen, die Kloſter aufgeriſſen, die Eacramente verfatſcht, dieAb
geſtorbene verlaſſen, die Heiligthumer verſpottet, die liebe
Chriſtenheit in einen Unrrieden gebracht. Dieſer Hahn
kraht in der Holl Gacken hin, Gi Gacken hin, Glujck, Gluck
iſt hin, Gluck iſt hin! alles Gluck iſt hin! Awe! Gluck iſt hin!
meine Seeligkeit iſt hin. Omein ſauberer Luther, nun muſt
du faſten, weil du ſonſt in der Welt von faſten nicht viel gehal
ten. Nunbetraureſt du deine Jherheit, daß du die Catholi
ſche Warheit alſo verlaſſenn, und zuEißleben ein ſo verruchtes

Leben
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Leben gefuhret, zu Eißleben, ja wann ein Sch vorgeſetzet

wird. Mit dieſen Ayern nehmet vorlieb. J
Zuletzt aber bitt von der gantzen Verſammlung gar ſchun auch um

ein Ay. Sie wiſſen wohl daß man das Wortlein Ay ſchreibt mit Ay.
Dieſes aber wann mans zuruck lieſet, heiſtes Ja. Das ſchenckt mir,
bin damit mit Hertz und Mund beſtermaſſen content, ſprecht mit Hertz
und Mund Ja. Zhr werdet ohne zweiffel euer Gewiſſen zu dieſer Heiligen
Oſter Zeit mit einer wohlangeſtellten Beicht reinigen und ſaubern! ſprecht
mit Mund und Hertzen Ja! Was werdet ihr zu dieſer heiligen Oſterzeit
nicht ſeyn? Nicht melancholiſche Kopffe, denn das ſind Sauer-Topffe,
AngſtHaaſen, finſtere Wolcken, Wandſchatten, Tribswinckler, Holtz
ApffelKramer, Spital-Grillen, Eßig-Krug, Quinta Eilentia der Unluſt,
geſtrumpffete BartBurſten, Bruthennen Elephantiſcher GrasMucken,
des Dodes ſeine nechſte Schwager. Wolt ihr das nicht ſeyn? ſprecht mit
Mund und Hertzen, Ja! Jhr werdet mit Mund und Hertzen mit einem
Ave Maria eingedenck ſeyn unſerer Romiſchen Catholſchen Kirche? ſchreyt
mit Mund undſcertzen Ja! vor dieſes umgekehrte Ay od r ja dancke ich
zuvorderſt GMtt, alsdann euchz und vermeint ihr nun daß die Predigt aus,
ioſaa ich auch Ja! So dancre ich dir, o gutigſter GOtt! an ſtatt aller.
O GoOtt!
Wie vlel es Sand in dem Meer, Wie viel Sterne oben her.
Wie viel Thiere in der Welt, Wie viel Pfennig unterm Gelb
oin den Adern wie viel Blut. Jndem Leuer wieviel Glut,
Wie viel Blatter in den Walbern, Wie viel Grasl in den veldern,
mun den qgecken wie viel Dorner, Auf den Acker wie viei Borner,
Wie viel Blarl in den Buchern, Wie viel Harl in den Tuchern,

Auf den Wieſen wie viel Kiee, Wie viel Staubl in der h

Ain den vinffen wie viel vüchl, An dem Meer wie viel Muſchl,
An denxücenen wie vielschuppen  Jn dassaltzburg wir viel Auppen,

Wie viel Troöpfl in dem ee, Wie viel glocken in dem Schnee,

Auu
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Jn der Welt wie viele Leut, So offt uund viel ſey dir Danck in Ewig

keit! Amen.
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